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Der
Computer lernt sehen
Pascal Fua und sein Team von der Universität Lausanne

bringen dem Computer bei, menschliche Bewegungen zu erkennen

Eine zukunftsträchtige Technologie.

VON OLIVIER DESSIBOURG
FOTOS ETH LAUSANNE

Mit
Hilfe einer Überwachungskamera

können Menschenmassen in Stadien

beobachtet oder ein Handgemenge in
der Métro entdeckt werden. Doch ohne ein

menschliches Augenpaar, das den Bildschirm über-

wacht, erweist sich das elektronische Auge als un-
nütz. Damit wollen sich Pascal Fua und sein Team

von der ETH Lausanne nicht abfinden: Sie versu-

chen, diese Überwachungssysteme autonomer zu

gestalten. Das ist aber alles andere als einfach. Denn

ein Bild ist für den Computer nichts anderes als

eine Abfolge von elektronischen Signalen, die in
Form von Zahlen dargestellt werden. Wie kann aus

diesem Zahlenwirrwarr ein ungewöhnliches
menschliches Verhalten entziffert werden?

Ein Computer soll also in einer digitalisierten

Videosequenz Formen oder Objekte wiedererken-

nen und daraus ein Computermodell entwickeln,
das er nach bestimmten Kriterien analysiert. Pascal

Fua hat sich dieser Aufgabe angenommen. Mit
Erfolg, denn Fua und sein Team von der ETH

Lausanne veröffentlichen ihre Ergebnisse regel-

massig in den renommiertesten Fachzeitschriften.

Mehrere Unternehmen interessieren sich für ihre

Arbeiten, darunter auch die Pariser Métro.

Eine ihrer Techniken stützt sich auf zwei

Videosequenzen einer Szene, die aus zwei ver-
schiedenen Blickwinkeln gefilmt wurde. «Sozusa-

gen ein Film in Stereo», erklärt Pascal Fua. Diese

zweidimensionalen Aufnahmen werden in ein di-

gitales Format übertragen und dann Einstellung

um Einstellung analysiert. Der Computer macht

alle beweglichen Punkte ausfindig, folgt ihren Be-

wegungen in der Bildabfolge und kann so die dritte

Dimension rekonstruieren. Mit Hilfe der Lausan-

nerAlgorithmen kann er so beispielsweise den Kör-

per und die Bewegungen einer Person modellieren.

«Der Computer kann beim Überwachungsvideo
aber noch nicht den Überwacher ersetzen», wendet

Fua ein. «Es geht vielmehr darum, dass er dessen

Aufmerksamkeit auf jenen der vielen gleichzeitig

zu beobachtenden Bildschirme lenkt, auf dem sich

etwas Ungewöhnliches ereignet.»

Virtuelle Professoren
Die Übertragung einer Videosequenz in eine Com-

puteranimation könnte auch in anderen Bereichen

Anwendung finden, wie bei der Visualisierung in
der Medizin, mit Spielen oder Spezialeffekten in
der Freizeit oder zur Analyse von Bewegungen:

«Um die Fortschritte eines Patienten zu messen,

dem eine Knie- oder Hüftprothese eingesetzt
wurde, könnte ein Chirurg seine Bewegungen mit
Hilfe des Computers mit Referenzbewegungen

vergleichen», präzisiert Fua.

Ein anderes Anwendungsgebiet: Die Perfek-

tionierung von Bewegungsabläufen in Sportarten
wie Golf, indem diese Bewegungen einem «Refe-

renzschwung» gegenübergestellt werden. «Das

Lausanner Team arbeitet an einer Software mit
«virtuellen Professoren, die weniger kostspielig
sind als ihre Gegenstücke aus Fleisch und Blut»,

schmunzelt der Forscher. Vorher müssen aber

noch einige Probleme gelöst werden: «Die Wieder-

gäbe von Bewegungen, vor allem der Schultern, ist

manchmal physiologisch gesehen unmöglich. Wir

passen daher unsere Gleichungen den anatomi-

sehen Gegebenheiten an», erklärt er.

Diese Schwierigkeiten beruhen auf dem Um-

stand, dass das Sehen dem menschlichen Verstand

vollen Einsatz abverlangt, damit der Mensch dieses

«lärmige» und häufig unvollständige Signal, das ein

Bild darstellt, interpretieren kann. Darin liegt der

hauptsächliche Reiz der Visualisierung am Com-

puter: «All dies bringt uns auf die Funktion unseres

Gehirns zurück. Ein System zu entwickeln, das

dessen Fähigkeiten erreicht oder überschreitet,
dies wäre das ultimative Ziel.»
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